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Die Reichsregierung bleibt unverändert
Der Kanzler beim Reichspräsidenten

Tie amtliche Mitteilung.
TU Berlin , 4. Mürz . Amtlich wird mitgetellt : „Der

Reichskanzler berichtete am Samstag vormittag dem Reichs¬
präsidenten über seine Bemühungen , eine Negierung ans
breiter Grundlage zn schaffen. Rach den Verhandlungen mit
den beteiligten Fraktionen habe er fcststellcn müssen, daß zur
Zeit eine solche Umbildung  der Neichsregicrnng nicht
möglich  ist . Der Reichskanzler schlng daher dem Reichs¬
präsidenten vor . das» die NeichSregkernng ohne
Veränderung  ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung im
Aue bleibe.  Der Reichspräsident stimmte diesem Bar¬
sch: ,«.

: c/.-apolitische Gesichtspunkte , wie die Sachverständtgen-
vcr ! -udlnpgen in Paris und die Ratstagung , zu der der
Reu .eaußenminister bereits nach Genf gefahren ist, haben
das Rumpfkabinett bestimmt , tn der gegenwärtigen Form
im Amte zu bleiben . Wie unter diesen Umständen der
ReicksiianShalt wird verhandelt werden können , ist einst¬
weilen unerfindlich, - es sei denn , das; die hierfür maßgeben¬
den Reichs-Minister jede Rücksicht auch ans ihre eigenen Par¬
teien fallen lassen.

Wie der demokratische ZeitnngSdienst erfährt , ist in der
letzten Zeit in politischen Kreisen erörtert worden , eine
Anierrmg der Geschäftsordnung des Reichstages dergestalt
vor .,»nehmen , daß die Ncichsregierung auch von sich aus die
Vertrauensfrage stellen kann . Nach dem Artikel 54 der
Weimarer Verfassung bedürfen der Reichskanzler und die
Nelctzsminister zu ihrer Amtsführung daS Vertrauen deS
Nciil . tages . Jeder von ihnen muß znriicktretcn , wenn ihm
der : ichStag durch ausdrücklichen Beschluß sein Vertrauen
rut . ' t.

«
Eine Niederlage des NeichSkabinettS.

Tac - Rcicdekablnett hat sich am SamStag im HaushaltS-
aueljchutz eine Niederlage geholt , die über wohl nur von der

Opposition für bedenklich gehalten wirb . Der NeichSivirt-
schaftsminister hatte für die Ausstellung in Barce¬
lona  eine halbe Million gefordert , und der Gcneralkom-
missar hatte mit der Demission gedroht , wenn die Forde¬
rung nicht be:villigt würde . Die Mehrheit der Parteien
glaubte aber bei der Gelegenheit dein Neichswirtschafts-
minister einen kleinen Hieb versehen zn können und wollte
vor allen Dingen die Deutsche Volkspartei wegen ihrer
Sparanträge ärgern . Deshalb wurde , obwohl Dr . Lnr-
tius  ausdrücklich feststeklte, daß es sich um einen Antrag
der Neichsreglerirng handle und obwohl auch der Finanz-
minister Dr . Hllferding ihn »nterstützte , die Forderung ge¬
strichen, ein Nertagnngsantrag abgclehnt und nur «tn Be¬
trag von IdlNDÜ Mark bewilligt.

»

Karl Schurz-Feier im Reichslag
TU Berlin , 4. März . Zur Feier des IM . Geburtstages

des dentsch-amerikanischcn Staatsmannes Carl Schnrz
veranstalteten ain Sonntag im festlich geschmückten Plcnar-
sttzungssaal des Reichstags die Gesellschaft der Berliner
Freunde der Deutschen Akademie nnd die Vereinigung Earl
Schurz einen gemeinsamen Festakt . Geheimrat Professor
Dr . Onckcn führte in seiner Festrede ans , Carl Scbnrz
habe als einen seiner Leitgedanken seines politischen Han¬
delns die Pflege frcnndschastllcher Beziehungen zum alten
Vaterland und der nenen Heimat bezeichnet. Das sei cs vor
allem , was uns Amerikaner » nd Deutsche in dieser Stunde
anfs tiefste bewege . Amerikaner nnd Deutsche batten eine«
geschichtlichen Gemeinbesitz kraft der Tatsache , daß im Laufe
des 19. Jahrhunderts 5 Millionen Deutsche hinanSzogen , um
in der Union eine nene Heimat zu finden . Dieser Gemein¬
besitz enthalte einen Schatz von unzerstörbaren Knltnrznfam»
menhängen . Der Name Carl Schurz werde ein Symbol da¬
für sein, daß das systematische Verständnis dieser beiden Böl»
kcr auch in Zukunft ein unantastbarer Aktivposten in der
internationalen Völkerbllauz bleiben werde.

Die Minderheitenfrage in Genf
Deutschland begnügt sich mit einer

Kundgebung?
Beschlüsse sollen erst ans der Herbsitagnng gcsaßt werden.

TU Gens , 4. März . Von gut unterrichteter Seite »oirü
bekannt , daß die ursprüngliche Absicht der deutschen Völker-
blindsabordnnng , dem Völkerbund noch vor Beginn der
offiziellen Eröffnung der Natsverhandlungen eine ein¬
gehende Denkschrift über die Minderheitenfrage einzurei¬
chen, vorläufig aufgegeben  ist . In dieser Denkschrift
sollte der deutsche Standpunkt zn der vom Völkerbund über¬
nommenen Garantie der Minderheitenverträge bargelcgt
und insbesondere die Notwendigkeit eines grundlegenden
Ausbaues des bisherigen Beschwcrüeverfahrens hervorgcho-
ben werden.

Es besteht nunmehr der Eindruck , daß man sich auf beut«
scher Seite ans mündliche Darlegungen  tn den
Sitzungen des Völkerbundes beschränken will , die mehr den
Charakter einer öffentlichen Kundgebung  in der
Minderheitenfrage tragen sollen . In den an der Minder,
hciteufrage interessierten Kreisen wird dem Bedauern dar¬
über Ausdruck gegeben , daß von der Einreichung der deut.
schen Denkschrift scheinbar Abstand genommen worden isi.
Man meist darauf hin , baß eS für die weitrre Behandlung
-er Minderheitenfragen durch den Rat von größtem Wert
gewesen wäre , wenn der deutsche Standpunkt zu den gesam-
tcn jetzt im Rat znr Erörterung gelangenden Minderheiten¬
fragen bereits vor der Eröffnung der offiziellen Verhand¬
lungen bekanntgegeben und damit vor der gesamten inter¬
nationalen Öffentlichkeit di ^Aründe dargeiegt worden wä¬
ren , die eine grundsätzlich .-^ ^ -Vision der bisherigen Stel¬
lung des Völkerbundes in der Minderheitenfrage erforder¬
lich machen.

Es wird in Kens allgeinetn damit gerechnet , daß der
deutsche Vertreter in den kommenden Natsverhandlungen
über die Minderheitenfrage den Vorschlag machen wird,
eine» Sachverständigenansschuß «inznsctzen , der
sîh im Aufträge des VölkerbnndSrateS mit der gesamten
Minderheitenfrage befassen soll. Dieser Ausschuß soll ins¬
besondere die Aufgabe haben , die gegenwärtigen Garantie«
des Völkerbundes für die Erfüllung der Minderhettenver-
träge zu prüfen und neue Vorschläge für de» Ausbau des
bisherigen Beschwrrdeverfahrenö beim Völkerbund dem Rat
oorznlegen . Ans der Junitagung könnte der Ausschuß «inen
Bericht über seine Arbeiten erstatten , worauf ein « Reihe
grundsätzlicher Erörterungen auf Grund der Arbeiten des
L-achverständlaenansschusses auf der Vollversammlung - es

Völkerbundes im September stattfindcn könnten . ES besteht
auf deutscher Seite übereinstimmend die Auffassung , daß es
die Aufgabe des Völkerbundsrats ist, die Minderheitenfrage
seht in Angriff zn nehmen und Im Wege eines Sachvcrstän-
digcnaukischusscs die gesamte Minderheitenfrage grundsätzlich
zu prüfen . Sodann wird es gleichfalls für unerläßlich er-
achtet, daß für die Vollversammlung im September eine all¬
gemeine Debatte über die Minderheitenfrage eröffnet und
sodann endgültige Beschlüsse gefaßt werden.

Neue Enthüllungen und Widerrufungen
Eine neue Veröffentlichung über bclgisch-sranzösifch-britischc

Aufwarschpläne.
TN London , 4. März . „Newyork American * veröffent¬

licht nach Meldungen aus Neuyork ein geheimes Schriftstück,
das nicht weniger aufsehenerregend ist als das kürzlich von
dem „Utrcchtsch Dagblad * veröffentlichte belgisch-französische
Geheimabkommen . Die Zeitung weist ausdrücklich daraus
bin , daß sie keine Verantwortung für die Echtheit des Schrift¬
stücks übernehmen könne . Im Hinblick auf seine Bedeutung
aber die Veröffentlichung nicht zurückstellen wolle . Es stellt
einen mündlichen Bericht der belgische« Defensiv - « nd Offen»
siv-Vorbereitunge » im Kriegsfälle gegen Deutschland bar
und soll vom ehemaligen Chef des belgischen GcneralstabeS
Galet am 28. März 1928 vor einer kleine » belgischen Kör¬
perschaft vorgetragen worden sein. Aus Grund des Schrift¬
stückes soll General Galet damals erklärt habe», baß die
britische Negierung die Entsendung eines Landkorps von
1811989 Manu zngcfagt habe. In starker Anlehnung an die
holländischen Veröffentlichungen enthält bann das Schrift¬
stück einen OperationSplan durch die holländische Provinz
Limbnrg . Die französischen und belgischen Truppen sollen tn
drei Aufmarschlinicn vergehen , wobei Belgien den rechten
Flügel bilden soll.

Die Veröffentlichung deS TerteS eines weiteren Geheim¬
abkommens zwischen gewissen europäischen Militärmächten
einschließlich Großbritannien durch die Hearst -Pressr wird
von amtlicher englischer Seite als Fälschung bezeichnet.

»
Erfolgloser dcutfcher Schritt in Brüssel.

- Brüssel , 4. Mär ». Wie hier verlautet , ist di« Demarche
deS deutschen Gesandten beim belgischen Außenminister er¬
folglos  verla »rfen, da der letzter« sich weigerte , weitere,
über die derelt » bekanntgegebenen Dementi » der belgischen
Regierung hinanSgehewde Aufklärungen »u geben . Der
Außenminister soll die Bemerkung gemacht haben, dl« Er-

Tages-Spiegel
Amtlich wird bestätigt , daß daS Reichskabinctt in seiirer bis¬

herigen Gestalt di« Geschäfte vorlLnsig « eitersühre » wird.
*

In Gens beginnt heute die NatStagnng , die sich hanptsächl ' ch
mit der Minderheitenfrage beschäftigen wird . Streseman»
beabsichtig«, »vrerst sich mit einer Kundgebung zu de»
guügeu. »

In der Frage der Echtheit oder Fälschung der belgisch-fran»
zösifch. » Geheimabkommen « erde » nene Enthüllungen
gemacht.

»
Ans die dentsche Anfrage in Brüssel « egen LeS angebliche»

Geheimabkommens hat der belgische Außenminister nnbe»
friedigend und ausfallend geantwortet.

»
In Spanien soll ein « nene An 'standSbewegnng im Gange

sein, die i« Barcelona ihre « Sitz hat.
»

HooverS Kabinett ist jetzt, drei Tage vor seinem Amtsan¬
tritt , endgültig gebildet.

sahrung habe gezeigt , daß man auf daS von Belgien gege¬
ben« Wort vertrauen könne , während andererseits die Er¬
fahrung lehre , daß man nicht immer in gleicher Weise de»
von Deutschland gegebenen Wort Vertrauen rntgcgeubrin-
gen könnte . Die Unterredung wurde hieraus kurz abge¬
brochen.

Eine Erklärung des Berliner belgischen Gesandte ».
TU Berlin , 4. März . Amtlich wird mitgeteilt : Ter hie¬

sige belgische Gesandte hat im Auftrag seiner Negierung
im Auswärtigen Amt die Echtheit der vom „Utrecht«
Tageblatt * veröffentlichten Dokumente vorbehaltlos «nd
kategorisch in Abrede gestellt und dabei erklärt , daß die an¬
gebliche Konferenz zwischen dem belgischen und französi.
scheu Generalstab vom 7. bis 12. September 1927 niemals
stattgefunden hat.

Belgische Spiegelfechtereien . — Anschnldignngen gegen
Deutschland.

TU Amsterdam , 4. März . Wie aus Brüssel gemeldet wird,
sind ein gewisser Frank Heines und zwei weitere Personen
namens van Herreweghcn und Firmin festgenommen wor¬
den, die mit der angeblichen Fälschung des französisch-bel¬
gischen Militärprotokolls im Zusammenhang stehen sollen-

Der angebliche Verfasser der Utrecht « Dokumente soll
folgendes geäußert haben : Er sei von der deutschen Negie¬
rung f!) veranlaßt worden , einen zwischen Frankreich und
Belgien abgeschlossenen Geheimvertrag , der sich gegen Hol-
lanü und Deutschland richte, zu beschaffen. Da ihm das
nicht möglich war , habe er zu einer Fälschung gegriffen , bei
der ihm Borkrlegsdaten als Unterlagen dienten . Für sei¬
nen Dienst habe er von Deutschland eine Million belgische
Franken erhalten . Alö man in deutschen Kreisen erkannte,
daß es sich um eine Fälschung handle , habe man sein Doku-
ment an eine holländische Gruppe wcitergcgcbcn.

In Holland hat man den Eindruck , daß die Verhaftung
der angeblichen Dokumentensälscher ein abgekartetes Spiel
ist. Anscheinend will die belgische Negierung , nachdem ihr»
Dementis nicht geglaubt wurden , aus Liese Weise den „Be¬
weis * erbringen , daß daö belgisch-französische Geheimabkoin-
men gefälscht ist. Allerdings ist daS Manöver der Verhaf¬
tung so durchsichtig, daß eS kaum mehr Glauben finden wird
als die bisher herausgegebencn Dementis.

Eine antisowketislische Fälrerzenlrale
ausgehoben

Berlin , 4. März . Auf Grund der Anzeige des Ver¬
treters einer amerikanischen Zeitung ist es der Berliner Po¬
lizei gelungen , eine antisowjetistische Fnlschcrzentrale auS-
zuheben . Dokumente aus dieser Werkstatt , dir insbesondere
den bekannten amerikanischen Senator Vorah bezüglich sei¬
ner Beziehungen zur Soivjelregternng schiver belasten , sol¬
len von hier nach Amerika geschafft worden sein. Die Ent¬
deckung der Fälscherwerkfratt hat der Polizei sehr »oertvcl-
les und umfangreiches Material in die Hände gespielt , dar¬
unter ganze Garnituren von Gummi - und Mctallstrmpein
von Svmietbehörden «nd ein vollständiges chemisches La¬
boratorium.

Das neue Kabinett Hoover
-PC»» Newyork , 4. März . Präsident Hoover hat jetzt fei«

Kabinett wie folgt gebildet : Staatssekretär : Harry Stim-
son; Inneres : Ray WIlbaur ; Krieg : James Good : Flotter
Charles AdamS ; Schatzsekretär : Mellon, ' Handel : Robert
Patterson Lamnot ; Arbeit : MajeS DaviS ; Landwirtschaft:
Arthur Hoyde : Generalpostmeister : Walter Brown : Gen»
ralstaatSauwalt : William Mitchell.



Die leere Reichskasse
Dte NcichSetunahme « nnd Ausgabe » im Monat Januar.
TU Berlin , 4. März . Das Ncichsfinanzministerium ver¬

öffentlicht eine Übersicht über die Neichsetnnahmen und
Ausgaben im Monat Januar 1929 lBeträge immer in Mil¬
lionen Mark ). Im ordentlichen  Haushalt betrugen
darnach die Einnahmen  im Berichtsmonat 1141,2, seit
Beginn des Rechnungsjahres 8358,6 bei einem Jahres¬
soll  l -Haushaltssoll und Rechnungssoll der Borjahresreste)
von S5L2.1. Bon den Einnahmen entfielen auf Steuern , Zolle
und Abgabe » im Berichtsmonat 1106,8, zusammen 7!118,4
<8882,0). Die Ausgaben  im ordentlichen Haushalt be¬
trugen im Berichtsmonat 953.2, zusammen 8382.8 <10 200,2).
Bon den Ausgaben entfiele « auf Steueriiberweisungen an
die Länder im BerlchtSmonat 313,4, zusammen 2932,5 <3231,6),
auf Reparationszahlungen im Berichtsmonat 128,1, zusam¬
men 944.8 <1127,5).

Im außerordentlichen  Haushalt betrüge « die
Einnahmen  im Berichtsmonat insgesamt 1,7, zusammen
7l,6 <335,4). Die Ausgaben  im BerichtSmonat insgesamt
«3,4, zusammen 288,1 <401,4). Bo « den Ausgaben entfielen
auf WohnungS - und SiedlungSwese « im Berichtsmonat 3,1,
znsamme « 58,S <185,1), auf Reparationszahlungen im Be-
richtömonat 8, zusammen 19,7 <19,7). Der Abschluß zeigt fol¬
genden Stand der schwebende» Schuld : Zahlungsver¬
pflichtungen  auS der Begebung von Schatzanweisun-
gen am 31. Dezember 1928: 9,4; am 31. Januar 1S2S: 9H,

^Darlehen von der Post am 31. Dezember : 53,8. Am 31. Ja-
nuar : 83.8, Umlauf an NcichSwechseln am 31. Dezember:
391,6, am 81. Januar 408,8. Davon am offenen Geldmark
begebe« 25S2i bzn». 33IH sonstige lkurzfristig «) Darlehen am
31. Dezember 314.4, am 31. Januar 126,8.

vor Zahlnngsstocknnge «?
Die DAZ . nimmt den obigen MonatsauSweiS znm An¬

laß zu folgender Bemerkung : ES ist unter diesen Umstän-
den nicht ersichtlich, wie der große Bedarf für die zum Vier»
teljahreswechsel fälligen Zahlungen überhaupt irgendwie
gedeckt werben soll. Wie das im neuen Steuerjahr werden
soll, ist erst recht unklar , da zum mindesten für di« zwei
ersten Monate auf der Grundlage eines absolut unausgegli¬
chenen NotetatS  gewirtschastet werden soll. Wer am 1.
April der Leidtragende sein soll, bleibt abzuwarten . Wird
eS möglich sein, sich von den Ländern die Überweisungen
stunden zu lassen? Wird man dte Begleichung der Liefcran-
tenrechnungeu in die Länge ziehen ? Oder wird man sich
außerstande erklären , den Besoldungsgesetzen in vollem
Umfange Nechlruug zu tragen ? Das sind die Fragen , die
auftauche».

Weniger ReichStagSabgeorbnete.
Sparsamkeit ist das Gebot der Stund «. Da » scheinen

allmählich auch die Neichstagsfraktionen einzuschen . So
wird jetzt ernstlich die Anregung des Netchssparkommissars
erörtert , die Zahl der Reichstagsabgeordnetcn um etwa 188
zu vermindern . Dieser Vorschlag Ist sicherlich sehr verlockend,
denn er würde nicht nur eine Vereinfachung der Arbeiten
des Reichstags bringen , sondern auch Ersparnisse zur Folge
haben , die in die Millionen ziehen . Vor allem würde sich auch
der kostspielige Neubau erübrigen , der angeblich unumgäng¬
lich notwendig ist, und der ebenfalls Millionenkosten ver¬
ursacht. Im Reichstag sitzen gegenwärtig 491 Abgeordnete,
während der alte Reichstag nur 897 Mitglieder zählte . Da¬
bei must doch noch berücksichtigt werden , daß durch baS Ver-
sailler Diktat weite Gebiete des Reiches wie Elsaß -Lothrin¬
gen, Posen , Wcstprensten und große Teile ObcrschlcsienS und
NordschleswtgS verloren gegangen sind. Eine Berminde-

<39. Fortsetzung.)
»Dort stand ich, Rose, und habe mich davon überzeugt,

haß dein Sohn nicht der meine ist. Ich brauche nicht weit
nach seinem Vater zu suchen."

In Oltmanns Stimme lag eine dumpfe Gereiztheit , die
aber furchtbar war als wilder Zorn . «Hast noch immer
dein herzliebes Madonnengesichtchen . Frau , mit dem du da¬
mals vor Gotte » Altar einen Meineid schwurst. Doch nun
wird Gericht über dich gehalten ."

Seine Stimme war immer leiser geworden.
»Nun mußt du sterben . Roie und ich — ich auch."
Bittend streckte die Unschuldige ihm die Hände entgegen.

als er die Waffe auf sie richtete : »Höre mich erst anl-
Nein — nein , ich will noch nicht sterbeni — Mutter — achMutter !"

Krachend fiel der Schutz in den Raum — nein zwei
waren zefallen . fast zu gleicher Zeit , vltmanns Arm fiel
schlaff zur Seite , sein Geschoß hatte das Opfer gefehlt , ober
der Graf hatte nur zu gut gezielt.

Wie ein Wunder war es , daß ihm eingefallen war , daß
die Pistole immer geladen seit Jahren in der Schublade
des Schreibtisches lag.

Verwirrt blickte der Müller um sich. Er fuhr sich mit
der Rechten über die Stirn , als müsse er dort etwa « fort¬
wischen — dann wankte er.

»Setzen Sie sich. Oltmann, " befahl mit ruhiger Stimme
der Graf »Sie können sich ja nicht aus den Füßen halten.
Mamsell Christine soll nach dem verwundeten Arm schauen,
gut . daß wir den Doktor haben Er wird bald hier sein
Rose , zünden Sie das Licht an Wie sie jetzt alle angelaufen
kommen ich höre sie schon. Heben Sie dte Waffen vom
Boden . Rose . — So , geben Sie sie her . Haben Sie auch
einen Dolch Oltmann ?" Unwillkürlich faßte dieser nach ihm.

»Her dami », damit nicht noch mehr Unglück geschieht. Hätte
Ich mich nich der Waffe erinnert . Oltmann , da läge die Rase
tot vor Ihnen und Ei » wären «in unglücklicher Mann für
ihr Leben ."

Die Stimm « des Burgherrn wurde immer lauter und
fchärfer : »Jeder schweige von dem. was hier geschah, ich

rung der Zahl der Abgeordneten ließe sich sehr einfach er-
zielen , indem man die Stimmenzahl , dte zur Wahl eines
Abgeordneten notwendig ist, einfach vo» 68 888 auf 78 888
oder 89 808 erhöht.

Der Kamps der Richtungen in Rußland
TU Kowno . 3. März . Wie aus Moskau gemeldet wirb,

hat es die NechtSopposition mit Bucharin an der Spitze ab-

geleynk, eine » Vergleich mit Stalin zu schließen. Dt«
Rechtsoppofition verlangt weiter den sofortigen Rücktritt
Stalins vom Posten des Generalsekretärs der Kommuni¬
stischen Partei . Das Polit -Büro hat beschlossen, sämtliche
Organisationen der Rechtsopposition innerhalb der Kom-
munistischen Partei der Sowjetunion aufzulüsen . Durch die
Ablehnung Vucharlns , einen Vergleich mit Stalin zu
schließen, verschärft sich die tnnerpolitische Lage in Sowjet-
Nußland.

-Z. .«

)»>§*-

Schloßbraud in Simon »g.
In Limburg an der Lahn ist baS historisch wertvolle l liothek zum Opfer . Unser Bild zeigt die Nuln « de» Schlosses

Schloß z»m größte » Teil durch einen Brand vernichtet ! in Limburg a. Lahn,
worden . Hierbei fiel dem Feuer eine sehr wertvolle Vib - '

Frankreich ratifiziert den Kellocsgpakt
TN Paris , 8. März . Die Kammer hat sich am Freitag

mit 578 gegen 12 Stimmen für die Ratifizierung des Kel-
logpaktes ausgesprochen . Die 12 Stimmen der Opposition
entfallen auf die Kommunisten und einige Abgeordnete der
äußersten Rechten.
Rener Streit zwischen Po ' ncare und dem Finanzausschuß

der Kammer.
TU . Paris 3. März . Zwischen der Negierung nnd dem

Finanzausschuß der Kammer ist ein neuer schwerer Streit
entstanden . Sehnlich dem, der im vorigen November zur
Regierungskrise führte.

In den letzten Tagen fanden in Paris verschiedene Be¬
sprechungen über eine etwaige Umbildung des Kabinetts
durch Heranziehnng der Nadikalsozialisten oder eines Rück¬
tritts Poincarös statt . Die radikalsozialistische Kammer¬
gruppe hat dies jedoch abgelchnt mit der Begründung , die
Nadikalsozialisten würben nur eine Negierung unterstüt¬
zen. die durch ihre Zusammensetzung nnd ihre Taten be¬
fähigt sei, daS von dem republikanische » Lande gebilligte
Nesormprogramm durchznsühren.

Aufrollung des Minderheitenproblems
in Genf

TU Berlin , 8. März . Neichsanßenminlster Dr . Stre.
semann  ist am Freitag abend in Begleitung der deut¬
schen Abordnung zur Ratstagung nach Genf abgereist . Die
Sitzungen des Rates nehmen am Montag ihren Anfang.
Auch diesmal ist die Tagesordnung wieder recht umfang,
reich. Den für uns bedeutsamsten Punkt bildet bi« Auf¬
werfung des Minderheitenproblems , zu dem

allein werde reden . — Müller . letzen Sie sich hier auf dielen
Stuhl — Mann , wie sehen Sie aus ? Es wird alles wieder
gut werden — alles ! Ja , Sie können mir glauben . —
Meine Frau darf nichts ahnen . Oltmann ! — Rose, tapfer
sein — jo. das ist recht !"

Das Zimmer füllte sich mit Menschen . Reinhardt nahm
sich, ohne weiter zu fragen , auf einen Wink de» Grafen
des durchichossenen Armes an

»Fleur . hast du dich erschreckt? — Wie schaut es aus mit
dem Arm . Doktor ?"

»Es ist nicht schlimm, den wollen wir bald zusammen¬
geflickt haben ."

Ulrich blickte sich mit gespielter Heiterkeit im Kreise um.
da fehlte keiner — die Getreuen waren alle zur Stelle —
der Großvater unter den Ersten All« sehen nur ihn an.
den gelähmten , hilflosen Kranken , der dennoch wie durch ein
Wunder eines furchtbaren Schicksale» Herr geworden war

»Seht euch alle diesen Mann an . Kommt er endlich zu¬
rück, der Totgeglaubte , und ich empfang ihn mit einem
Schuß , als er in seiner Sehnsucht unangemeldet hier ein-
dringt , um ein stürmisches Wiedersehen mit Rose zu feiern ."

»Oltmann — der Müller !" tönte es aus aller Munde,
während Rose die Augen nicht hob und mit der Mutter,
dem Arzt zur Hand , in dessen Kopf die Gedanken wirbelten,
daß es ihn förmlich schmerzte. Er ahnte die Wahrheit,
glaubte er doch zwei Schüsse gehört zu haben.

»Er hatte überraschen wollen , der Müller , und drang
etwas plötzlich dort ein . Ich hielt lhn für einen Einbrecher
und schoß nach ihm. Gut . daß es nur der Arm ist. Er hat
mir schon verziehen , der brave Wassermüller , er , meine
rechte Hand in früheren schweren Tagen , als wir heimliche
Verschwörer waren fürs Vaterland "

Schon glaubte Ulrich die Gefahr für jetzt beschworen zu
haben , da erhob sich der Derwundete . auf dem aller Blick«
lagen.

»So rasch geht das nicht mit der alten Freundschaft , Herr
Graf . Zwischen Mühle und Burg ist es aus — den Buben
können der Herr Graf auch behalten und — die Rose dazu ."

Da war es gesagt — das Furchtbare ! Bor den vielen
Zeugen ! Stolz stand Oltmann vor feinem früheren Herrn,
dann wandte er sich zum Gehen.

»Das Spiel ist aus !" murmelte Ulrich vor sich hin und
faßte nach der Hand feiner Frau , di« sich zitternd an ihn
hielt — einer Ohnmacht nahe.

»Geh Er nicht. Oltmann , bevor Er auch mich gehört hat ."
Christine stand vor dem Ankläger , als die sie früher war.

Ihre dunklen Augen leuchteten , ihr « Glied « straften hch-
Si « hob dl« Recht« wl « zum Schwur.

von deutscher Seite der Antrag gestellt worden ist, daß in
Znkirnst der Schutz der Minderheiten ooin Völkerbund ga-
rantiert werden möge. Dieser deutsch« Antrag hat sich aus
Grund der praktischen Erfahrungen , die wir gemacht haben,
als notwendig herausgestellt . Deutschland besitzt in säst al¬
len seinen Nachbarländern zum Teil recht erhebliche VolkS-
splitter , deren Schutz zwar tm Anschluß an den FriedcnS-
vertrag durch einige direkte Verträge zwilchen den Siegern
und den nengeschaffenen Staaten sichergestellt werden sollte.
Tatsächlich aber haben sich die staatlichen Gebilde der Nach¬
kriegszeit so gut wie gar nicht um diese Verträge gekiim.
mert . Hinzu kommt noch, daß der Bölkerbundsapparat
durchaus keine Gewähr für eine sorgfältige und erfolgver¬
sprechende Behandlung von Minderheitenbcschwcrden lie¬
fert . Zwar ist es den Minderheiten gestattet , unter Beach¬
tung besonderer Vorschriften Klagen nach Genf zu senden,
die aber hier nur als Petitionen registriert und von einem
Dreierkomltee bearbeitet werden , das bisher seine Auf¬
gabe fast immer darin erblickte, diese Beschwerden zu de«
Akten zu legen . Wir wissen nicht, wie viele Klagen einfach
in den Paplerkorb gewandert sind, haben aber doch fest¬
stellen können , daß 183 Petitionen weder beantwortet noch
dem Rat vorgelegt wurden . Hier soll nun Wandel geschaf¬
fen werden.

e>

Vorlegung des belgisch-französischen Geheimpaktes in Gens?
TU Berlin , 8. März . Nach einer Meldung des Lokal.

anzeigers verlautet in Gens , daß sich der Chefredakteur des
»Utrechtsch Dagblad ", Dr . Ritter , bereit erklärt hat , dir in
seinen Händen befindlichen Geheimdokumente über da-
französisch-belgische Militärabkommen beim Völkerbunds,
sekretarlat vorzulcgen und di« Echtheit der Dokumente
durch Völkerbundsbeauftragt « bestätigen z« lassen.

»Gott ist mein Zeuge , daß ich die Wahrheit rede. In der
Nacht , als hier aus der Durg die beiden Junker geboren
wurden , genas drunten in der Mühle . Oltmann , unter
lchweren Kämpfen Eure Frau eine » zarten Knäbleins Ich
erhielt die Erlaubnis des seligen Herrn Grasen , als hier
oben alle» glücklich vorbei war . endlich nach meiner Tochter
zu sehen. Durch die grausige Schneenacht fuhr ich zur
Mühle — ich fand die Mutter schlafend, und ihr Sohn —
war — totl"

Ein einziger Schrei füllte den Raum — dann war wieder
Stille.

»Ich wußte , die Rose würde den Tod ihres Kinde » nicht
überwinden . Ich wußte , daß ihr damit auch die Mühl«
genommen wurde , wenn ihr Mann nicht wiederkam . Wir
alle hielten ihn für tot . Da kam es über mich — droben di«
Gräfin hatte der Söhne zwei — wie , wenn ich ihr einen
nahm ? Es lag ein Zwang über mir — der Böie hatte
Gewalt über mich. Der Tausch glückte! Sein Kind . Müller»
liegt drüben in der Kapelle begraben ."

Fleur hielt weinend ihren Mann umschlungen — der
Müller faßte die Hand der Rose , die sich an ihn klammerte,
als könne nur von ihm die Kraft ausgehen , die ihrer
Schwäche helfen sollt«. Bärbchen hing schluchzend am Halse
ihres Hasse , der ihr beruhigend den Nacken klopfte. Der
Dietrichsteiner aber wußte schon jetzt vor Freude nicht au«
noch ein . vor innerer Erregung drohten die Füße zu ver¬
sagen . und er fiel seinem Freund , dem Doktor um den Hals.

Christine aber sah nur noch das Elternpaar an , dem sie
den neuen Sohn schenkte — den Erben — zum Ersatz für
das auslöschende Leben des anderen.

»Zuerst drückte mich meine Schuld nicht — ich schob sie
ab und konnte zu Gott beten . Ich wagte es sogar , mich
sein Werkzeug zu nennen . Da kam die Strafe über mich.
In aller Augen las ich die Frage : Wer ist der Vater diese»
Kindes , in dem der frühere Junker wieder lebendig geworden
ist? Meine Rose kam zu mir und klagte sich an . daß sie mit
der Jugendliebe im Herzen vor dem Altar einen Meineid
geschworen habe , als sie dem Befehl des alten Herrn Grafen
folgte . Nun sei ihr Unrecht vor der Welt offenbar geworden.
Und dann — wurde der kleine Junker krank ! — Da war e«
mit mir aus ! Die Gewissensqualen wurden übermächtig in
mir , sie haben mir das Herz abgefressen . Ich dank« darum
Gott , daß er vor meinem Ende mir die Kraft gibt , meine
große Schuld offen einzugestehen . — Drunten im Dorf
glaubt ein jeder , zu wissen, wer der Vater von Rase » Sohn
Ist. Morgen werde ich darum vor dem Altar meine Schuld
asjsq beken nen . Dan « mag man über mich richten."



Aus Stadt und Land
Calw , den 4 . März 1929

Die Reifeprüfung abgelegt
Häven an der Oberrealschule in Pforzheim  Kurt Al¬
ber,  Eberhard Reichel,  Wolfgang Stendel und Fritz
Thuma  von Ealiv sowie Wilhelm Steininger  von
Oberkollbach und Eugen Steimke  von Neubulach.

Forstmeister a. D . Ludwig s.
Nach schwerer Krankheit starb im Krankenhaus In Göp¬

pingen Forstmeister a. D . Ludwig.  Mit ihm ist eine
Persönlichkeit dahlngeschicden , die im Calwer Waldgcbict
als Forstmau » eine bedeutende Roste spielte . Er verbrachte
fast seine ganze Berufstätigkeit tm Schwarzwald . Zunächst
war er Nevierassistent in Pfalzgrascnweiler und bann 3t
Jahre Oberförster bzw . Forstmeister in Hofstctt . Auch nach
seiner Zuruhesehung hielt er dem ihm am Herzen liegen¬
den Dchwarzwald die Treue und lebte in dem fristen Zwe¬
renberg tm Ruhestand , wo auch seine Asch« beigesetzt wird.
Forstmeister Ludwig war ein sehr tüchtiger und geachteter
Forstmann und erfreute sich bei der Bevölkerung groster
Beliebtheit . Sein Tod wird in weiten Kreisen herzliche
Teilnahme finden.

Vortrag Mangold verschoben.
Der ans heute abend angesetzte Bortrag von Arbeiter-

fekretär Mangold - Ehlingen : „Der evangelische Arbeiter
und seine Kirche * kann infolge Erkrankung des Redner-
leider nicht stattfinden und muh auf vorerst unbestimmte
Zeit verschoben werden.

vom Nat '-anS Altenstekg.
Autounternehmer Wilhelm Helle beabsichtigt , für den

Ausflugsverkehr von Vereinen und SustkurgSstcn einen mo.
bernen AuSsichtSwagen mit SV Sitzen anzuschaffcn . Er
wünscht , daß die Stabtgemeinbe ihm mittelst Übernahme der
Bürgschaft au die Hand geh« und ist bereit , der Stadtge¬
meinde Sicherheit zu stellen . Da ein öffentliche - Bedürfnis
besteht , hier einen größeren Kraftwagen zur Verfügung zn
haben , wird dem Ersuchen unter gewissen Bedingungen statt¬
gegeben . — Gegen das Baugesuch deS Hermann Lenk , Fein¬
bäckers , betr . Anbau eine » Kaffees an das WtrtschaftSge-
bände auf der Marktplatzscite hat der Nachbar Hermann
Burghard , Gewerbcbankkassier , Einsprache erhoben u . a. mit
der Begründung , durch den Anbau werde daö Stadtbild des
Marktplatzes bas Gegenteil von einer Verschönerung erfah¬
ren , und Licht und freier Ausblick für seine Wohnung be¬
einträchtigt . Die Frage wird nochmals erwogen , aber keine
andere Möglichkeit gefunden . Die Stabtgemeinbe will es
unterstütze » , wenn ein Gewerbetreibender seinen Betrieb
vergrößern will . Aus diesem Grunde wird der Beschluß des
Gemeinderats , wonach dem Lenk der erforderliche Platz zu-
gesichert wurde , aufrechterhalten . — Hermann Armbruster,
Buchhalter bet der Städt . Sparkasse , wurde vom Kirchenge-
meinberat als Kirchenpfleger bestellt . Es wird nun um Ge¬
nehmigung der Versetzung dieses Nebenamtes nachgesucht.
Bet der Abstimmung wird mit 13:1 Stimme beschlossen , die
Genehmigung hiezu nicht zu erteilen , da seder städtische Be¬
amte seine ganze Arbeitskraft für sein Amt «insehen muß
und deshalb nicht auch noch die Freizeit für Nebenämter
verwenden kann . — Zu der Bestellung des ObersekrctärS
Schleeh als weiterer Stellvertreter deS Standesbeamten
wird die Zustimmung erteilt . — Gegen das Vangciuch deS
Dr . med . Mich. Vogel betr . die Erweiterung der Überbrük-
kung des Mühlkanals bei seinem Wohnhaus wird unter be-
stimmten Bedingungen nichts eingewendet . — Im Elektr .-

«Schluß.»

vr Reinhardt kam gerade zurecht , di« Ohnmächtige auf-
zusangen.

„Tapfere Seele l* murmelte er . al » er mit Därbchen»
Hilfe die Schuldige zur Ruhe brachte.

Es war aut . daß Christine nicht die Freude erlebte , die
nach ihrer Anklage alle Herzen erfüllte . Ulrich gab dem,
was sie alle erfüllte . Ausdruck . In ernsten Worten gedachte
er der unwandelbaren Treue von Christine.

„Sie hat in dem Augenblick der Versuchung nicht gewußt,
was sie tatl*

„So war es ." stimmte Reinhardt zu. „wir Aerzte kennen
das "

„Wir wollen zu unseren Knaben gehen , Ulrich, * sagt « dt«
Gräfin . Freudentränen standen in ihren Augen.

Die anderen folgten . Bärbchen mußte alle » von ihrem
Herzen herunter reden und das konnte sie nur . wenn sie
mit ihrem glücklichen Haase allein war . Weller zog es zu
der einsamen Christine , er letzte sich an ihr Bett und hielt
ihre Hand , bi » sie aus dem Halbschlummer erwacht » und
sich teiner Nähe bewußt wurde . Da zog der Schimmer
eines friedlichen Lächelns über ihr Gesicht . Zufrieden schlich
er sich davon , zudem Reinhardt nach der Erkrankten sehen
wollte , der er ein Schlafmittel gegeben hatte.

„Komm zur Mühle . Rose, * sagte droben Oltmann , und in
seinen dunklen Augen leuchtete es auf . „Wir sangen mit¬
einander ein neue » Leben an . alle « frühere sei vergeben und
vergessen*

Seine Rose nickte dazu — zu sprechen vermochte sie nicht,
die Helligkeit der Stunde war zu groß.

Schluß.
Beim Gottesdienst war verkündet worden , daß am Nach¬

mittag droben in der Burgkapelle eine Dankfeier gehalten
würde für die glückliche Heimkehr des Müllers.

Diese Nachricht brach ganz jäh über die Dorfbewohner
herein , so daß sie keine Zeit fanden , in den kurzen Stunden
mit ihr fertig zu werden . Die Mühle blieb vor der Neu¬
gierde verschlossen , wie auch droben in der Burg jedermann
Schweigen bewahrte.

E» geschah so. wie Mamjeü Christine es verlangt hatte.

Nacht
Nacht schleicht heran , die lek̂ e siimk.
In breitem dunkelm Strom bezwmgr
«ie die verstummten Felder.
Mit schwarzem Flutenschwall ermesst
Sie sich zur Stadt und übcrfliesst
Das Haus und löscht die Lichter»
Bis sie, vom eignen Einsamscin
Entsetzt, erschauernd querfeldein
Zum fernen Hahnschrei flüchtet.

Max Bittrich.

Werk ist ein Kühler zum großen Dieselmotor explodiert , an
dessen Stelle die Beschaffung eines neuen Kühlers um etwa
cvö N ./t genehmigt wird . Der Schaden ist zu 89 Proz . durch
Maschinenvcrsichcrung gedeckt. — Für den HauSsranenver-
ein , welcher beabsichtigt , tu Bälde einen Kochknrs abhaltcn
zu lassen , wird bas Elchlokal zur unentgeltlichen Benützung
überlassen und das Brennmaterial kostenlos zur Verfügung
gestellt . — Stadtbaumeister Henßlcr beantragt die Beschaf¬
fung zweier Abtzorchvorrichtungcn , mittelst denen Wasserlei.
tungöstrangbrüche fcstgestellt werden können . Dem Antrag
wird entsprochen.

Wetter für TienStag und Mittwoch.
Der Kern de- Hochdrucks lagert nun im Oste « . Hoch tm

Norden liegt eine Depression , die ohne Einfluß bleibt . Für
Dienstag und Mittwoch ist weiterhin trockenes , frostiges
Wetter zu erwarten.

DaS Ergebnis brr Stadtvorstandswahl i« Mm.
SEB Ulm , 4. März . Bei der gestrigen Obcrbürgermei-

sterwahl haben von 37 8lS Wahlberechtigte « 22 373 abge-
sttmmt , da» sind 59,17 Prozent . Oberbürgermeister Dr.
Schwamberger  erhielt 17141 Stimmen , da» sind 75.3
Prozent der abgegebenen Stimmen . Rechtsanwalt Konstan¬
tin Wieland  erhielt SllSa Stimmen 22,7 Proz .f.

Bei der letzten Oberbürgcrmcistcrwahl im Jahr ISIS er¬
hielt Dr . Schwamberger 10153 Stimmen , Dr . Jaeckle 7290
Stimmen . Der Stadtbund , der in Wieland verkörpert ist,
erhielt bet der Gemetnderatswahl im Jahr 1922 437S Stim¬
men.

*

Nildbad , 3. März . Der Gemetnderat befaßte sich mit der
Frage des Ausbaus des städt. Elektrizitätswerkes . Der
Vorsitzende berichtete über die in Teinach erfolgten Ver¬
handlungen wegen Abschlusses eines Stromlieferungsver.
träges mit dem Gemeindevcrband Elektrizitätswerk
Teinach . Ein Vertragsentwurf wird in den nächsten Tagen
der Stadtgemeinde zugehen , so daß dann die Entscheidung
deS GemeindcratS , ob die Erweiterung des Elektrtzttätswer-
keS durch Anschluß an Teinach oder durch Einbau eines
weiteren Dieselmotors geschehen soll , endgültig erfolgen
kaum

SEB SerreS OA . Maulbronn , 8. März . Die älteste Ge-
meindebürgerin , Frau Johanna Gille , GemeindrpflegcrS-
witw «, erreichte das 99. Lebensjahr . Sie spricht noch geläu¬
fig „patois *, die frühere Sprache der Waldenser , die außer
ihr nur eine etwas jüngere Nachbarin beherrscht . Die Ju¬
bilarin Ist geistig und körperlich noch sehr rüstig.

wp Frcudcnstadt » 3. März . Freudenstadts erste Winter¬
salon hat gezeigt , wieviel lebensvolle Steigerung Schnee
und EIS der Höhenstadt znbringen können . Das Mehr an
Übernachtungen gegen den Winter 27/28 beträgt 39 Prozent,
lieber Weihnachten und Neujahr überstieg die Gästezahl
das Doppelte deS Vorjahres . Einen wesentlichen Teil die-

„Sie muß sich offen zu ihrer Schuld bekennen, * forderte
auch der alte Pfarrer . „Nur so kann der Makel von der
Rose und unserem lieben Junker genommen werden .*

„Und wenn es dann vor da» Gericht kommt ?* fragte di«
Gräfin voller Angst

„Wozu haben wir unseren gnädigen König , und der
Christine stehen mächtige Helfer zur Seite . Mir ist nicht
bange Wie heißt es doch: In jede» Menschen Leben kommt
einmal die Schuld Lassen wir Gott danken , daß er alle»
io wunderbar gefügt hat .*

So kam es wieder hinauf gezogen zur Burg , da fehlte
keiner , der gehen konnte . Bor dem Altar saß Christine
zwischen dem Grafen und der Gräfin . In seiner Nahe sah
man die Rose neben ihrem Müller — der Ausdruck eine»
wunderbaren Glücks lag über beiden.

Das Lied war gelungen , und der Pfarrer sprach warm»
Worte de» Dankes gegen Gott , daß der wackere Mann der
Gemeinde wiedergegeben war

„An uns ist es , ihm die langen Leidensjahre vergessen zu
machen , damit für ihn und kein tapfere » Weib nun da»
Glück kommt , das ihnen bisher vorenthalten blieb *

Der Pfarrer schwieg , aber die Gemeinde fühlte , daß noch
nicht alles gesagt war . Staunend iahcn sie. daß sich Mamsell
Christine erhob Die Gräfin selber führte sie zum Altar und
kehrte dann zu ihrem Mann zurück

„Christine Erdmann , ist Sie bereit , auf diese » heilige Buch
zu schwören , die Wahrheit zu bekennen und nichts al » die
Wahrheit ?*

Christine legte ihre Hand auf die Bibel und sagte mlt
lauter Stimme : „Ich schwöre *

„So bekennen Sie sich vor der versammelten Gemeinde
zu ihrer Schuld, * sagte der Pfarrer feierlich und begab sich
in seinen Stuhl.

Dir tapfere Frau wandt « sich der Gemeinde zu , aber sie
sprach zu dem Paar , da » vor ihr faß , und deren leuchtend«
Lugen ihr den Mut gaben , ihr Bekenntnis zu wiederholen

Äl » sie gesendet , und die Gräfin fl« in ihr « Arme schloß,
blieb kein Auge trocken.

„Wer sich ohne Schuld weiß , der werfe «inen Stein auf
sie.* erklang e» aus dem Munde des Pfarrers . „Wir aber
wollen Gott danken , der alles so gnädig gefügt hat . Ihr aber
haltet eure Mäuler im Zaum Die Welt braucht nichts zu
wissen , von dem , was hier geschah. Laßt uns beten *

Jubelnd stieg das Lied zum Schluß aus allen Kehlen . Die
Erschöpfte aber wurde von ihrer Herrschaft in ihr stille»
Zimmer gebracht , noch ehe es den Derfammellen recht be¬
wußt wurde . Oltmann ober und feine Rose mußten dem
Sturm standhalten , der nun losbrach . Wacker stand Bärb¬
chen mit ihrem Haas « ihnen zur Seit «. All « gelobten,
Schweigen zu bewahren , und e» war ehrlich gemeint.

« ses Erfolges darf man wohl der Erstellung des KursaaleS
I zuschreiben . Er ist so sehr Kurmittelpunkt geworden , daß

er aus Freudenstadts Bild nicht hinwegzudenkcn ist.
SEB Stuttgart , 3. März . Generalleutnant Rudolf von

Berger ist am Freitag abend an den Folgen einer Lungen«
entzününng gestorben . Am 18. Juni v. I . konnte er in un¬
gewöhnlicher Frische des Geistes und des Körpers den 89.
Geburtstag feiern.

SCB Singen a. H., 3. März . Im Lager und im Neva-
raturgebände der Automobilsirma Völle , Vollmer u. Co
brach ein Brand ans , der in wenigen Minuten das ganz«
mehrstöckige Gelände ergisf . In dem Lagerhaus waren viel«
Prlvatautos nntergestellt , die fast alle verbrannten Das erst
vor einigen Jahren gebaute Lagerhaus wurde vollständig
eingeäschert . Der Brand ist auf deu Vergaserbrand eines
Autos zuriickznfüHren.

Iuqend und Aller
Von Richard von Schaukel.

Jung sein heißt vergessen können , alt sein, sich erinnern
müssen.

*

. Jung sein heißt wollen , alt sein, wissen , daß man nichtkann,
»

Jugend ist spottlustig . Aller bitter.
*

Jugend hofft , Alter zweifelt.
*

Jugend überspringt Stufen , Alter hält auf jedem Absatz
*

Jugend vergeudet Blüten , Alter sammelt abaeialle»
Früchte.

Sport
Fußball.

DaS Entscheidungsspiel um die Meisterschaft tm Neckar»
Nagold -Gau Sp .B . Nagold l — F .B . Calw I am vorver¬
gangenen Sonntag tu PforzhRni endete 9 : 9 (9 : 9).

Geld -, Volks - und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

IM lwll Gulden 168.91
IM sranz. Franken 16.43
IM schweiz. Franken 81,12

Börsenbericht.

Am Wochenende gab eS au der Börse weuig Geschäft b«j.
behauptete « Kursen.

Lichpreife.
Marbach : Farren §99—309, Ochsen und Stiere 829—825,

Kühe 199— 470, Kalbinnen 449—589. Jringrinder 289—329
— Munderkingcn : Pferde 175—899, Farren 289—870, Ochse«
839—859, Kühe 299 - 429, Kalbeln 499- 700, Rinder 299 bl»
389 Mark.

Fruchtpresse.

Erolzheim : Weizen 11, Roggen 19.89, Gerste 11.19—11.59.
— Giengen a. Br .: Kernen 11.79—12.29, Gerste 11.39 bi»
11.79, Saatgerste 11.60—14, Haber 11— 11.89, Saathaber 13
biS 13.59, Welzen 11.89—11.79 — Tübingen : Dinkel 9.6LH
Haber 12—12.59, Welzen 12.25—13, Gerste 12- 12.59 —
Winnenden : Weizen 12.29—12.50, Haber 12—12.49, Rogge»
12- 12.59, Gerste 12

Dann wurde es leer auf der Burg , aber tm Weißen Hirsch
wurde es lebendig , de» Gläferklingen » und de» Jubeln » war
kein Ende.

„Wir haben e» ja immer gesagt , daß es unser kleiner
Junker wäre .* triumphierten sie. keiner fand ein harte»
Wort für Mamsell Christine.

Dem Fremden , der nebenan tn dem Herrenstüdchrn saß»
wurde es zuletzt io schwül inmitten oll dieser Freude , daß
er nur zu froh war . sein eigener Kutscher zu sein.

Er floh von dannen und keiner erfuhr , wie Magister Mou-
iin seine Botschaft ausgenommen hatte , denn er ward ui«
wieder hier in der Gegend gesehen

Und al » die Fahne droben auf der „Alten Burg * auf
Halbmast stet, ba falteten sich drunten tm Dorf di« Hände
zum stillen Gebet . „Gott sei gedankt , daß wir noch eine » '
lieben kleinen Junker haben, * io klang es tn aller Herzen

Der Herr vom Dietrichstetn aber fuhr nach dem Begräb¬
nis auf Reifen — Haase begleitet ihn . Nestors fand bet
seinem König ein gnädige » Ohr Es dauerte nicht lange,
da traf frohe Botschaft ein auf der „Allen Burg *. Christin«
ward begnadigt , nichts tollte ihre letzten Tage schrecken

Nur zu bald folgte sie ihrem lieben kleinen Junker in«
Grab , nicht ohne daß sie noch die Freude erlebt hatte , daß
drunten in der Mühle em kräftiges Knädlein mit feinem
ersten Schrei die Welt begrüßte . Er würde e» gut haben,
denn das Glück war mit den Müllersleuten . sie hatten de»
Leben ihren Tribut gezahlt.

Da « herzige Iunkerlein droben erfüllte weiter feine Mis¬
sion - Sein Vater vergaß leine Hilfslosigkcit und der Groß¬
vater sein Alter , wo leine Sonnrnaugen strahlten und sei«
goldhelles Stimmchen erklang.

Seine Mutter aber blieb als echte deutsche Frau und
Mutter der Mittelpunkt der „Alten Burg *. Alle in Burg
und Dorf waren sich darin einig , daß es noch nie eine i»
schöne, gütige Burgfrau gegeben hatte wie die liebreizend^
«uuuutig « Gräfin Fleur.

5
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AnfÜmHicheSchuttheitzenSmter
des Oberamtsbezirks Calw.

Dir Schulthrihenämter werden ersucht, ihre vemrindr-
angrhörigen durch eine öffentlich « Bekanntmachung
In tnnttchter Bälde aus nachgenannt» gesetzliche Be»
ftlmmungen in Kürze hinzoweisen.
1. Zue Verhütung von Waldbränden ans Hs» Be-

Kimmungen der LZ 308, 309 und 368 Ziss. 8 de, Reiche
slrasĝ etzbuche«, samt« der Artikel SO und 32 de» Forft-
polizeigesege»,-

2. Zum Schutz seltene » Waldpflanzett u Kräuter , inrde-
sondere der Stechpalme, gegen da« unachtsame »der
gewerd«m<igige Abpflückrn von Blüten und gegen da»
Ausreigen ganzer Pflanzen aus die Bestimmungen des
Art 22 Ziff, 2 de» Forslpolizelgesetze», sowie der Art.
6 Ziff. 4 und Art. IS de» Fokststrssgejetze».

Auch werden die Schulthtitzcnämter ersucht, sowohl
, »r Verhütung von Waldbränden al» im Interesse wirk-
mmen Schutze» seltener Waldpflanzen sür entsprechende.
Belehrung und Ermahnung der Schuljugeird Sorge zu
tragen.

Hirsau , den I. März 1929.
Namens der LettlllLiesSorstiimltt:rsrflsmt Hirsau

Hast.

Forstamt WLldberg
MeltzsIz-SiWüihsIMlSüüs

im schriftlichen Ausstreich.
Am Freitag , den 15. März 1929. vormittag«

11 Uhr , in Wilvderg , im Gasthaus zum »Ochsen«
au» Slodtwald Wilüberg II. 3. Heiligenbachhang, II!. S.
Trölleswäldle, 7. Bord . Gmeindsberg, 8. Hlnt. Gmeind»-
brrg, VNI. Z. Langhaldr , XI. 2. Mittelstllck:
St -imme : 879 Fi . 425 Ta . mit zus. Im . Kl. : S.S2l.. 8,02N.,

51,78 III.. 109,lS IV.. 139,51 60.83 VI.
Abschnitte : 11 FI 30 Ta , mir zus. Fm. Kl. : 1.8S1. 4.87 II..

6.84 III., 5.27 IV» 2.80 V.
Stämme : 37 Fo mit zus. Fm . Kl. : 1,24 V» 3,65 VI.
«L,cha !tte : 7 . . . 1.14 V» 0,21 VI.

Losverzeichniffe durch» Forstamt.

Forfiamt MlLberg
Ellhev-SiamUhslz-Ierhsns.

Am Montag , den 18. März 1929, kommen aus
Staduoald Wildderg : II. 3. Heiligenbachdang, >l>. S.
Trollesiväldle, 7. Bord . Gmeindsberg. 8. Hint. Gmeind»'
derg zum Verkauf:
»47 Elchen mit zus. Fm . KI.: 5.98 i.. 15.81 23,80 NI

69.72 IV.. 26,03 V» 1,14 VI.
» Rotbuchen mit zus. Fm Kl
1 Ahorn . . . .
IWeitzb» . . .

IIBrrlle » . . .
1 « rle . . . . :

Zusammrnkunst vormittag» 8 Nhr beim Rathau , in
Wtldderg oder 9 Uhr beim Tröllerhos. Auszüge am
Verkausslag.

0,45 IV.. 0.31 V.
: 0.») V.

0.14 V.
1,01 V.. 1.1S VI.
0,15 V.

Stadtgemetnde Nagold.
Zu dem am nächsten
Donnerstag , den 7. M8rz ds . 3s.

stattsindrnden

UWL Veh..SEirrüie-
»W » md SnlLwsrdl
ergeht Einladung.
Der Fruchtmarkt am Samstag , den 9. März fällt au»

Nagold . dea 2. Mai 1929.
Slalhschnktheitzenamt.

Für den Verkauf v. Oel-Frtlwaren u. Waschartikeln
sucht alt« leislung»jähigr Firma tüchtigen, brslempfohlenen

Detailreisenden
gegen hohe Provision , eventl. auch Spesrnoergütuug.

.stur Angebote mit genauen Angaben über Persön¬
lichkeit, Aller und bisherige Tätigkeit unter H. M . 4L
au die Geschäftsstelle ds. LI.

Posamenten:
Franzen , Echniire , Quasten
für Möbel, Vorhänge, Tischdecken

Lampenschirmseide

Emil Feil , Stuttgart
Eberhardttratze 55. Filiale

Frau Karl Eberhard Calw
d « i m W a g h ä u » i r ^

Q 683NAbüe !ier  1
unci Prsxstssctien

kn^ro--er ^ uL̂vaftl dillî sl bei

Lar ! 6 ub, LuckbinclLr
8sl ^§ri6»e.

Eltern
Lenkt an die Berufswahl

Eurer Kinder!
Bei« Arbeitsamt Nagold, Nebenstelle E « I »

find an offenen Lehrstelle » gemeldet r
4 Gärtner , 1 Flaschner.
1 Bauschloffer, 2 Buchbinder, ?
2 Sattler , 3 Schreiner,
2 Etui »machrr, 1 Kammacher.
1 Küfer, S Bäcker. 1 Metzger.
4 Schneider, 2 Schuhmacher,
2 Maler . 1 Maurer , I Gipser,
1 Zimmerer, 2 kausmännijch« Angestellte.

Die »euringerichtetr Verassberatungostelle gibt
kosten lo » sachkundigen Rat über Berusseignunq und
erteilt Anskuust über Berufsaussichtenn. Derussausdiidung

Sprechstaadea:
in Nagold , Marktltr . 1. jeden 1. und S. Sanwtag

Dormillag » 9V, — 12 Uhr
in Tal « , Bahnhosste. 626, jeden 2. und 4. Mittwoch

Vormittag » Sd, — 11'/, Uhr
in Freudenstadt . Kieinrheinstr. 22, noch Bedarf.

Arbeitsamt Nagold — Nebenstelle Laln»
Dr. Paul.

s

ardsit
ist riock

«iss
kests!

üaruin

^ciwM ' Lr-
msINer.

kr Mrl ! !s gvf. vkMer!
üM iüliiMM VZrüeüen.

L5.VT

Lvsts /iULfS !3S
„§ i . l-ouis " 28 . IVi znr sb tism ^ ung

WZUNKM
L .M8L
Vveuvtungen in»

Oslw , k' aettl 0 !xrx»
Llsrktplstr 15.

Da » ksste Out «Uvser ^Velt
81 ist rüe Oesun ^ ireit
lg nickt riss OelriN WSedkllrüt! ecvre Lloüerledmeueill
81 ertiLIt 8ie xeruncl untt junz.
8 ! In <Ien ^ potkelren ru Loiv , Uedeorefi will
k» I leinack.
sZ prodekl. 1.40  OrizlnM . 2.50

Durch da» ArbeNaaml
Nagold suchen:

Lehrfteüen
2 Schlaffer
2 Mechaniker
7 Friseure
1 Elektrotechniker
1 Buchdrucker

Arbettaamt Nagold.

Bom Arbeitsamt Na¬
gold « erden sür sosort
dingend gesucht:
4 Pferdeknechte
5 jüngere Dienstknechte sür

Landwirtschait
1 landw. Dienstknecht, der

auch mrlken kann
2 jüngere Diehsütterrr.

Arbeitsamt Nagvtdr
Dr. Paul.

Stammheim.
Zung.lüchliger

gesucht.
P . Kirchherr,

unter« Mühle.

LeWelle-AogkSol
Ein kräftiger

Zunge
welcher Lust hat, da,

Schmiedhandwerk
zu erlernen, wird bei grünt».
itcherAusdildung aus Ostern
in die Lehre genommen.
Kost und Logis ün Hause.
§r . Maisenbacher,

Huf - und Wngenschmled
Unlerreichendach.

Wagnerlehrlings-
Gesuch!

Einen kräftigen, ausgr-
weckten

Zungen
nimm» aus« Frühjahr in
die Lehre, Kost und Woh¬
nung beim Me :ster.

Goi lob Nrichardt,
Wagnerm -ister,

Gliltlingen OA. Nagold.

Hausverkanf.
10 Minuten vom Bahnhos
Leonberg

mit 3 Zimmer, Küche. Keller
und Stallung , cieklrischt»
Licht und Wasser, bi» 1. Mai
beziehbar.

Adolf Trugeaberger»
Eltingen OA. Leond»

Glrmsstragr 20.

KSrornöüe!
»edr preiswert

Oxs . Köbele
Lllrodetjarf

1̂ 2 ^ 016

Ein erstma!» trächtige»

sucht zu Kaufen
Wer, sagt dir Geschäfts¬

stelle diese, Blatter.

Aitbulach.
Einen N,jährigenStier

10 Ztr. schwer, leicht ein-
gefahren, hat zu verkaufen

Witwe Mayer.

RStevbach
Verkaufe rin Paar

Kapelle oer
Methodistengemeinde Cakw

Dom Sonntag den 3. - iS Sonntag de»
10. Marz , jeweils abends 8 Uhr, wird

Herr Predttzer T. Jungen au» Basel
die folgenden DorlrSge

über. Fragen deS religiösen Leben»«hatte«:
I Montag : »Not —Rettung«
8 Dienstag : »Menschen, die Gott nicht ver»
L stehen«
> Mittwoch : »Menschen, die Gott Wider»
8 stehen«
« Donnerstag : »Die große Grundfrage«
> Freitag : »DaS wertvollste Gut«
R Gonnlag : »Gott ist die Liebe«

Die Doriragsabrnde werden eingeleitet durch Ge¬
sänge des Gaslpredi'grrs und des Eemeindechor»

Der Emüitt ist frei! Jedermann ist herzl. eingeladcnk
MethodistengemeindeCa!w

Sgelsloch » den2. März 1S2S.

Danksagung.

Für dir wohltuenden Beweise herzlicher
Liebe und Teilnahme, die wir während der
Krankheit und beim Heimgang unserer trru-
besorgtru Mutter

Eva Maria SchivSamle
erfahren durften, vor allem sür die vielen
Besuche de» Herrn Pfarrer und seine trost¬
reichen Wort « am Grad «, dem Lelck-enchor,
den Herren Ehrrnteägern , sowie allen denen,
die sie zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten,
sagen wir aus diesem Wege innigen Dank.
Die trauernde » Hinterbliebenen.

Stammheim , 4. März 1929.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, di« Ich am Grabe meine» mir so
süh aus dem Leben entrissenen, lieben Manne»

Wilhelm Wageaplast
Rangierer

erfahren durste, insbesondere der Bahnver»
waltung , Arbeitskollegen, Altersgenossen,
Kriegskameraden, son»e für dir ehrenden
Kranzspenden spreche ich auf diesem Weg»
meiuen innigen Dank au».

Karoline Wagenplast
mit Kindern.

Vrennessel- und
Birkenhaanvaffer

sür Haar » und Haarboden
Flasche Mk . ILO bei

K . Otto Dinxoa , Calw.

geitesk Kkiüvdtö
in scftzvLb. ^junlisrl
von kicksrs Vogt.

prei , 1.20 lNK.
Vorrätig ia äee

8uclih>u»<Ilung Ol pp.

Neue Mel???
dleinl Oie allen sufrlv-
lrieclit mit Or. Lklle'l
dlödelputr..iöllvLeiAllSn"

Otto Vloyor»
kr » l^ twpsrto»
Ozs. PLeikker,
Gedenket der

hungernden Vögel!

MkitzUgkl!
repariert

I .Odrriügtt.Frlsear
beim Adlrr, Teleson 201.

kommen 5ie>

wenn 8!e keclai-kan
vruckardeilen

Zugstme
untre 2 Paar die Wahl,
wischen 20 und 25 Zentner

wer.
SaLob Kugeta.

Kaden ru uns. >Vir
beraten u.beclienen

Sie xul

llscsblklttäi'uckerei
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